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gegangen werden soll. Ebenso soll auf die äußerst geringe Querschnittsbeanspruchung 
der Querbewehrung unter dieser Last hier nicht weiter eingegangen werden, da erst 
nach dem überschreiten der Eigenfestigkeit des Betons in der Längsrichtung die Quer
dehnungen so groß werden, daß die Querbewehrung größere Beanspruchungen erfährt. 

ß) Der rechnungsmäßige Sicherheitsgrad. 

Wird der abzuleitende Sicherheitsgrad auf das Verhältnis der Bruch- zur Gebrauchs
last bezogen, so vereinfacht sich dieses Verhältnis wiederum auf das Verhältnis der unter 
diesen Lasten rechnungsmäßig vorhandenen Betondruckspannungen. Es ergibt sich dann 
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y) Der tatsächliche Sicherheitsgrau. 

Vorbedingung für eine möglichst gen aue Ermittlung des bei umschnürten Säulen 
jeweils tatsächlich vorhandenen Sicherheitsgrades ist die möglichst zutreffende Ab
leitung der Prismenfestigkeit des Betons aus seiner jeweiligen Würfelfestigkeit, des 
jeweiligen Verhältnisses n und des jeweiligen Beiwertes m. Inwieweit mit der in den 
Gl. 16 festgelegten Prismenfestigkeit des Betons und dem in den Gl. 14 u. 16 fest
gelegten Verhältnis n, sowie mit dem in Abb. 6 dargestellten Beiwert 111 die tatsäch
lichen Werte (fp, n und m erfaßt werden, geht am besten aus der Größe der Ab
weichungen der aus diesen Gleichungen ermittelten Bruchlasten der Säulen von den 
tatsächlichen Bruchlasten hervor. 

Für die Ableitung dieser Abweichungen lassen sich allerdings nur wenige Ver
suche anführen. Dies ist darauf zurückzuführen, daß auffallenderweise bei einer 
größeren Anzahl der vorliegenden Versuche mit umschnürten Säulen der Nachweis der 
Würfelfestigkeit des verwendeten Betons fehlt, aber auch darauf, daß verschiedene 
dieser Versuche Mängel aufweisen. Solche Mängel sind z. B. in einer unzulänglichen 
Kopfausbildung der Säulen, in einer ungenügenden Querbewehrung oder in einer anderen 
Beschaffenheit des Betons in den bewehrten Säulen als in den Probewürfeln zu sehen. 
Aus diesem Grunde werden von den bekannteren deutschen Versuchen hier nur jene 
angeführt, die von der Wayss & Freytag AG. sowie von Rudeloff vorgenommen 
wurden. Im ersten Falle handelt es sich um die im Buche von Mörsch (25), S.217, 
angeführten Säulen Kund L, im letzten Falle um die in Heft 28 des D. A. f. E. an
geführten Säulen Nr. 31 bis 33, 37 bis 39, 43 bis 45 sowie 65 bis 67. Bei diesen Ver
suchen wurde die Druckfestigkeit des Betons durchweg an Würfeln von 30 CID 

Kantenlänge nachgewiesen. Die Versuchskörper wurden im Alter von 45 bzw. 
90 Tagen geprüft. 

Tafel 8a enthält die näheren Einzelheiten der Versuche sowie alle zur Ermitt
lung der rechnungsmäßigen Bruchlasten aus GI. 16a notwendigen Angaben. Auch 
enthält diese Tafel eine Gegenüberstellung der rechnungsmäßig abgeleiteten und der 
tatsächlich vorhandenen Bruchlasten der Säulen sowie in einer besonderen Spalte die 
in Hundertteilen ausgedrückten Abweichungen LI zwischen Prmax und Plm" "-. 

Wie aus Tafel 8a hervorgeht, besteht eine recht befriedigende über
einstimmung zwischen rechnungsmäßigen und tatsächlichen Bruchlasten. 
Die Abweichungen LI schwanken lediglich bis zu 9%. 
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